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Gliederung

1. Identität heute: Vom klugen Scheitern
2. Gesellschaft heute: Große Erzählung
3. Identitätsarbeit in der Spätmoderne
4. Die "Patchworker" und "die Gruppe"

Zusammenfassung

Jeder Mensch muss eine Antwort finden auf die Frage 'wer bin ich?'. Diese Antwort muss er
nicht nur für sich selber gegenüber finden, sondern auch gegenüber seinem sozialen Umfeld.
Auch dort muss er sich als identisch darstellen können. Die Antwort auf diese Frage war nie
leicht. Sie zu finden wurde früher als Aufgabe der Jugendzeit angesehen. Dort, so sagte etwa
Erik Erikson vor 40 Jahren, muss diese Entwicklungsaufgabe erledigt werden. Heute dagegen
ist diese Aufgabe nicht mehr so einfach abzuschließen. Auch das Erwachsenenalter ist viel
offener in den biographischen Möglichkeiten geworden, als es dies früher war. Hinzu kommt,
dass es kaum noch Lebensmodelle gibt, die 'den ganzen Menschen' mit Sinn versorgen. Die
einzelnen Lebenswelten bilden ein Patchwork von Sinnfindung und Selbstwahrnehmung. Das
macht unsere Identitätsfindung offener, aber auch schwieriger. Seine Identität zu finden und
'umzubauen' ist also zu einer lebenslangen Aufgabe geworden und die Integration unserer
Erfahrungen in eine Antwort auf die Frage "wer bin ich?" fällt schwerer als früher.

Meine Leitthese ist also, dass in einer Gesellschaft, die sich in einem Prozess tiefgreifender
Enttraditionalisierung befindet und in der sich zunehmend plurale Lebens formen, diver-
gierende Normen und Anforderungen in verschiedenen Lebensbereichen ausbilden, auch die
durchschnittliche Identitätsentwicklung unter veränderten Imperativen steht. Die
Anforderungen an die Subjekte, die eigene Lebens organisation mit Eigenleistungen aktiv zu
gestalten, steigen. Identitätsarbeit fordert die Fähigkeit, die eigene Identität in immer neuen
Veränderungen und 'Umbauten' herzustellen, und kennt keinen vorab bestimmbaren und
stabilen Idealzustand (mehr). Als gesellschaftliche Normalform ist weniger ein integriertes
und einheitliches Identitätssystem zu erwarten, sondern eher ein "Patchwork" von
unterschiedlichen 'Teilidentitäten', die unterschiedlichen Eigenlogiken folgen.
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Das Identity Status-Modell von James E. Marcia (1993)

Erarbeitete
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Achievement

Moratorium Identitäts-
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Foreclosure

Identitäts-
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Exploration von
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ja aktuell
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Innere
Verpflichtung
Commitment

ja ja, aber vage ja nein

Fünf Typen von Identitätsdiffusion nach Marcia  (1989)

1. Selbst-Fragmentierung
Mangel eines integrierten Selbst; Gefühl, nicht wirklich zu sein, nicht
zusammenhängend zu sein, keine Kontinuität über die Zeit zu haben

2. Gestörte Diffusion
Am ehesten mit Eriksons Konzept identisch; schwere biographische Verletzungen;
Mangel an Ressourcen; soziale Isolation; praktisches Scheitern; kompensatorische
Größenphantasien.

3. Sorglose Diffusion (careless diffusion)
Kann sich gut , verkaufen'; unfähig zu beruflichen und ideologischen Commitments;
ausgedehntes Repertoire interpersonaler Kompetenzen; schnell wechselnde
Projekte.

4. Kulturell-adaptive Diffusion (culturally adaptive diffusion)
Ich-adaptive Reaktion auf gesellschaftliche Situationen; Vermeidung riskanter
beruflicher und ideologische Commitments; als "Unternehmer" der eigenen Person
werden möglichst viele verwertbare Optionen akkumuliert.

5. Entwicklungsdiffusion
Bedingungen für eine "erarbeitete Identität" gegeben. Zustand des verbindlichen
Commitments zeitweilig noch ausgesetzt. Dadurch entsteht die Chance, Alternativen
zu bedenken und zu explorieren.
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Organisierte Moderne Krisenhafte Spätmoderne

Platzangebot durch wirtschaftliches
Wachstum, Berufswahl als Lebens-
entscheidung

kein Angebot, strukturelle Arbeits-
losigkeit, 2/3-Gesellschaft, Berufswahl
ganz sicher nicht endgültig

national, klassenbezogen Auflösung von Nations- und Klas-
senbezug, Tribalisierung
(Stämmebildung)

Individuum im Wohlfahrtsstaat Individuum als unternehmerisches
Selbst (Wagner 1995)

Zukunft ist möglich, lebbar, planbar im
Rahmen der gesellschaftlichen
Angebote

Planungszeiträume schrumpfen, bio-
graphische Entwürfe haben kurze
Lebensdauer

Identität als Leistung, Ergebnis, Achie-
vement

Identität als Prozess

Umbruchserfahrungen in spätmodernen Gesellschaften

1) Subjekte fühlen sich „entbettet“ (disembedded).
2) Entgrenzung individueller und kollektiver Lebensmuster.
3) Erwerbsarbeit wird als Basis von Identität brüchig.
4) „Multiphrene Situation“ als Normalerfahrung.
5) „Virtuelle Welten“ als neue Realitäten.
6) Zeitgefühl erfährt „Gegenwartsschrumpfung“.
7) Pluralisierung von Lebensformen.
8) Veränderung der Geschlechterrollen.
9) Verändertes Verhältnis vom einzelnen zur Gemeinschaft.
10) Individualisierte Formen der Sinnsuche.
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Identitätsentwicklung in einer krisenhaften Spätmoderne

• Identität ist ein offener Prozess.

• Projekt und Realisierung sind "verschleift", fallen in eins.

• Lebensweltlich disparate mit unterschiedlichen Logiken in den einzelnen
Lebenswelten.

• Identität braucht Anerkennung

• Identität braucht "Identitätskapital", d. h. personale, soziale, kulturelle, materiale
Ressourcen (Côté 2002).

• Kohärenz wird über die narrative Konstruktion erzeugt, d. h. über die Konstruktion
einer Identität durch Selbsterzählungen.

Problematische Strategien zur Herstellung von Kohärenz

• die "Stino"-Strategie: "Wegtauchen", versuchen, sich den Anforderungen zu
entziehen

• die Strategie des reflexiven Fundamentalismus: Suche nach umfassenden
Identitätsmarkern (Nationalismen, Ideologien), verbunden mit der Abwertung
anderer als "dienstbare Andere" ("serviceable others") (Sampson 1993)

• die Strategie des "Identitätskaufs": Ready made-Identitäten aus der Warenwelt,
dem Konsumbereich (z. B. über Markenartikel)

Narrative Identität

• Identität wird erzählend gebildet

• Das Subjekt organisiert sich und seinen Erfahrungsstrom in Geschichten

• Narrationsformen sind gesellschaftlich vermittelt (z. B. Aufstiegserzählung,
Abstieg, Romanze, Ringen von 2 Protagonisten)

• Selbsterzählungen werden sozial ausgehandelt und bestätigt/verworfen

• Erzählungen sind inhärent dynamisch, sie streben auf ein Ende zu
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Patchwork-Identität und soziale Gruppen

1) Primärgruppenmodell als Auslaufmodell (vgl. Tegethoff 1999)
2) Veränderte Wir-Ich-Balance
3) Zunehmende Bedeutung von Selbstinszenierung
4) Verkürzter Zeithorizont
5) Projektorientierung
6) Gruppenengagement nur einer von vielen Identitätsmarkern
7) Erhöhte Zugangsschwellen für soziale Gruppen (vgl. Joas 2001)
8) Vertrauenskonstruktion als aktiver Herstellungsprozess (vgl. Misztal 1996)
9) Veränderte Balance von formaler und informeller Kommunikation (vgl.

Misztal 2000)
10) Sinkende Bindungs- und Integrationskraft von Ideologien
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